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verändert. Sie besteht aus sieben Mitgliedern, von
denen zwei den Verein katholischer Lehrerinnen und
eines den leitenden Ausschuß vertreten. Die Arbeit
gedieh, wie der Bericht sagt, bei allseitigem In-
tercsse in bester Uebereinstimmung. Sitzungen fan-
den drei statt. Im übrigen wurden die Geschäfte

auf dem Zirkulationswege erledigt. Die 57 crle-
digten Korrespondenzen betrafen meistens Gesuche

und Auskünfte. Außerdem wurde an alle Sek-
tionsv erstände ein Zirkular versandt mit der

Bitte um Unterstützung der Hilfskasse, sei es

durch Beiträge aus den Sektionstassen oder durch

Sammlungen anläßlich von Konferenzen. Auch
wurden die Vereinsvorstände ersuchi, der Kommis-
sion Vertrauensleute zu nennen, die die Propa-
ganda für die Hilfskasse und die Haftpflichtver-
sichcrung zu übernehmen hätten. Leider wurde die-
scr Ruf im ganzen nur von 4 Sektionen gehört und
blieb sonst unbeantwortet, trotzdem er im ureigen-
sten Interesse der Mitglieder erging. Insbesondere
würde das System der Vertrauensleute den Ver-
kehr mit der Kasse in Bedürfnissällen rascher und
verschwiegener gestalten. Es wird Aufgabe dieses

Jahres sein, hier gründliche Abhilfe zu schaffen, was
ein leichtes ist, wenn die Sektionsvorstände ent-
sprechend handrcichen.

Am meisten Interesse bieten die Darlegungen
über die Untcrstützungsfälle. Noch in keinem
Jahre konnte so weitgehend geholfen werden
wie kW. Einerseits erfuhr 1921 die Kasse eine
starke Aeufnung durch Ucbergabc des Wohl-
fahrtsfonds, eines schonen Beitrages des Vereins
katholischer Lehrerinnen und des Zcntralvercins,
anderseits ist eben mit dem Bekanntwerden der
Kasse ihr Aufgabcnkreis sehr rasch gewachsen.

In 13 Fällen wurden Unterstlltzun-
gen im Betrage von Fr. 2 <i g 0.— verabfolgt.
Dazu sind noch Fr. 1 g g lt.— an u nvcr zin s -
lichen Darlehen ausstehend. Das sind aller-
dings noch kleine Zahlen. Gewiß, dennoch wurde
damit viel Sorge beschwichtigt, manche Freude gc-
macht und — Gutes getan. Die Kommission übt
die schöne Gepflogenheit, die Unterstützungen wo-
möglich auf Weihnachten zu verabfolgen, wenn die
Herzen offen sind, der Trost am meisten nottut.
Wie schön ist es doch, so den Waislein den Christ-
bäum anzuzünden! Die Unterstützungen und Dar-
lehen wurden meistens beansprucht in Krankheit?-
fällen, dann von Lehrcrswitwcn und -Waisen, von
arbeitsunfähigen Hinterbliebenen. In manchen

Kantonen sind eben die Fllrsorgcelnrichtungcn,
z. B. Pensionskassen noch gar nicht oder nur sehr
unzureichend vorhanden, oder wird den von gesund-
heitlichen Nachteilen Behafteten schon der Eintritt
versagt. Greift dann das Schicksal mit harter Hand
früher oder später in eine solche Lehrcrsfamilie
hinein, sind Jahre voll Sorge für die Hintcrblie-
denen unvermeidbar. Ein weites Feld, für das die
Hilfskassc allein nicht genügt, wo Sektionen und
Gesamtverein unablässig an der Besserung der Zu-
stände tätig sein müssen! In derartigen Fällen ist
meist mit einer einmaligen Unterstützung nicht gc-
holfcn. Und so wächst die Zahl der Fälle
von Jahr zu Jahr, in denen die Hilfs-
lasse zu einer dauernden Unter-
stiitzung greifen muß. Daß dementsprechend
die Mittel ebenfalls aufgebracht werden müssen, we-
nigstcns soweit möglich, ist selbstverständlich, und so

hat denn die Kommission einen guten Teil ihrer
letzten Sitzung zur Beratung der künftigen
Finanzierung verwendet Die ordcnt«
lichen Ein ahmen bestehen außer den beschei-
denen Zinsen, aus dem jährlichen Beitrag der
„Schweizer-Schule" und event, eingehenden frciwilli-
gen Gaben. Pro 1925 verzcigt die Kassarcchnung
an Einnahmen Fr. 2553.15, an Ausgaben Franken
2812.79, somit Fr. 219.55 Mehrausgaben. Die
Kapitalrechnung weist ein Totalvermögen von Fr.
15,505.38 aus, bei einer Vcrmögensvcrminderung
von Fr. 58.18. Die Mehrausgaben der Kassarcch-

nung und die Vermögcnsvcrmindcrung sind zurück-
zuführen auf die außerordentliche Inanspruchnahme
der Kasse im verflossenen Jahre. Aber es ist nicht zu
erwarten, daß der Zuspruch in der Zukunft kleiner
werde. Die Nachkriegszeit wird sich auch hier noch

lange fühlbar machen, und die bessere Organisation
des Hilfsdienstes neue Bedürfnisse aufdecken, sodaß
es angezeigt ist, auf die künftige Finanzierung noch

speziell zurückzukommen.

Von besonderem Interesse dürften noch

zwei Protokollbeschlllssc sein, die in Er«
gänzung des Rcglcmentcs von 1922 gefaßt wurden.
Der erste bestimmt, daß auch solche Mitglieder von
unserer Kasse unterstützt werden sollen, die gleich-
zeitig auch vom „Schweizerischen Lehrerverein" un-
terstlltzt werden. Der zweite gewährt ausnahms-
weise in dringenden Fällen eine Unterstützung
auch den Sektionen für ihre Fürsorgeeinrich-
tungen mit gleicher Zweckbestimmung wie die Hilfs-
kajse des K. L. V. S. A. St.

Schulnachrichten
Luzern. Revision des Er z i c h u n g s -

ocsetzes. Mit Votschaft vom 25. Januar unter-
breitet der Rcgierungsrat dem Großen Rate einen
Vorschlag auf Abänderung von K 111 des Er-
Ziehungsgesetzes, der künftig folgenden Wortlaut ha-
bcn soll:

„Gemeinden, welche nicht in der Lage sind, ihren
Lehrpersonen freie Wohnungen zur Verfügung zu
stellen, haben ihnen dafür eine angemessene

W o h n u n g s c ntschäd i g u n g auszurichten.
Die Wohnungsentschädigung hat dem Betrage zu
entsprechen, welcher in der betreffenden Gemeinde
für eine passende Lehrerwohnung zu bezahlen ist.
Können sich Lehrer und der Gemeinderat über die
Höhe der Entschädigung nicht einigen, so stellt sie

der Erzichungsrat fest.

Für die Beschaffung des nötigen V r e n n m a -

terials hat die Gemeinde den Lehrern ein»



Seite 58 S ch w e l z e r - S ch ule Nr. >i

E n t s ch ä d i g n n g von Fr. ogg zu leisten, so-

fern sie ihnen nicht in natura neun Ster Tannen-
holz zur Verfügung stellt."

Eine zweite Revision betrifft ì; Il2, wonach die
Barbesoldung in zwölf M o n a t s z a h l u n g e n
die Wohnungs- und Holzentschädigung in vier
Quartalzahlungen ausgerichtet werden soll.

Diese revidierten sollen auf den I. Januar
lö27 in Kraft treten.

— Stadt. Als Lehrer an die Stiftsschule zu St.
Leodegar im Hof wurde Herr Xaver Schaller,
Sekundarlehrcr in Aesch, gewählt. Wir gratulieren
dem Gewählten zu dieser ehrenvollen Berufung be-

stensi aber auch das Chorherrenstist im Hof darf
sich über diese vorzügliche Wahl freuen. Unser un-
vergeßliche Franz Thali sel. hat in ihm einen wiir-
digcn Nachfolger erhalten.

— Willisau. Als Organist wurde Herr

Io s. P f e n nig er gewählt, gegenwärtig Musi k-

lehrer am Lehrerseminar in Zug.

Luzern. Willisau. Die Jg. Jahresversammlung
der Sektion W i l l i s a u - Z c l l, geleitet vom
Präsidenten, Hrn. Sek.-Lehrer K. Geßmann, nahm
am 27. Januar in Willisau einen ausgezeichneten
Verlauf. — Bei den W a hlen wurde der bisherige
Vorstand mit Einstimmigkeit bestätigt. Herr Erzie-
hungsrat Bättig in Zell, der seit der Gründung des

Vereins dem Vorstand angehörte, bcharrte aber ent-
schlössen nuf seiner Demission als Vizepräsident.
Seinem Wunsche mußte unter bester Vcrdanknng
seiner langen, treu geleisteten Dienste entsprochen
werden. An seine Stelle wurde einstimmig erkoren

Herr Sek.-Lchrer I. Kleeb in Hergiswil. Als Dele-
gierte wurden gewählt die Herren Anton Müller,
Willisauland, und Vizepräsident Kleeb. Dem als
Delegierter zurücktretenden Herrn Korner, Willis-
auland, wurden seine fleißigen Dienste ebenfalls ge-
bührend verdankt. Ueber die Rcchnungsab-
läge ist zu berichten, daß es unserer Kasse möglich
wurde, einen Betrag von je 50 Franken an den

Exerzilienfonds und an die Hilfskasse auszurichten.

Alte Praktiker und junge Lehrer, ehemalige
Schüler unseres heutigen Referenten waren zu einer
zahlreichen -Versammlung zusammengeströmt, um
Herr» Pros. Georg Schnyder aus Hiß-
kirch reden zu hören über seine Erlebnisse in
neuen deutschen G r o tz st a d t s ch u l c n. Der
Herr Referent führte uns in der ihm eigenen Art
einer kurzweiligen und stets interessanten Plauderei
in die Kommunistenschuleii von Berlin und Dresden.
Gottlob, daß wir noch nicht so weit sind wie dort, wo
sich die Schüler jeden Morgen streiten, was und ob
sie diesen Tag überhaupt etwas schassen wollen. Da
herrscht das Selbstbestililinungsrecht der Schüler.
Der Lehrer hat bloß das Recht zu reden, wenn er
von den „Herrschaften" um Auskunft gefragt wird.
Man ist in diesen Städten von der übermäßigen
Drillschule in das andere Extrem verfallen. Diese
uns geschilderten Schulverhältnisse können nicht von
langer Dauer sein. Die deutschen Pädagogen suchen

und tasten. Manche neue Idee könnte wohl ihre

guten Seiten haben, wenn sie in vcrniinsliger Form
durchgeführt würde. Aber nicht alles, was von
„draußen" kommt, paßt auch für unsere liebe
Schweiz. Es ist hier nicht möglich, einen ausführ-
lichen Bericht zu geben, es muß aber gejagt werden,
daß jeder Zuhörer hochbefriedigt war

H. H. Dekan Eaßmann in Willisau, H. H. Pfar-
rer Kiing in Eltiswil und Herr Erziehungsrat î

Bättig dankten dem Herrn Referenten für den über-
aus interessanten Vortrug, und alle gaben dem Ge-
danken Ausdruck: Unsere Schulverhältnisse sind denn
doch gesunder und solider. Halten wir die Leistun-
gen unserer Schulen dankbar in Ehren! A. Z.

Uri. Massen. Am 28. Januar tagte die Leh-
rcrschaft des Kantons zur Aktivkonferenz in Massen
Der allzeit rührige und redegewandte Vereinsprä-
sidcnt, Herr Lehrer Staub, eröffnete die Tagung
mit einem lehrreichen Rückblick über das vergangene
und mit einer hoffnungsvollen Ausschau aus das be-

gvnnene Jahr, und erteilte dann dem Tagesrcfe-
reuten H. H. Pfr. Vogel von Massen das Wort zu
einem Referat über „Die Sttafe als Erziehungs-
faktor". In meisterhaftem Vortrag führte er aus,
daß das Kind, obwohl es die Freude seiner Eltern
sein soll, einem Acker gleiche, über den weder Pflug
noch Egge gegangen, wenn es immer straflos bleibe.
Die schöne alte Haussitte, die Rute zwischen den
Armen des Gekreuzigten aufzuheben, bedeute den
Kindern, daß die Eltern i m 2k a m e n d e s H e r r n
strafen und mahne diese, zur Ehre des Herrn
zu züchtigen. Heutige Erziehungskünftler vergessen,
daß die Menschenwürde ihren Sitz in der Seele,
nicht im troßig wilden Fleische hat. Die Bestrafung
des Kindes steht nicht im Widersprüche mit Gottes
Willen, Absicht und Gesetz. Jedoch wird das End-
ergebnis der Erziehung nicht selten durch den rich-
tigcn Gebrauch der Zuchtmittcl bedingt. Die Ber-
bannung der Strafe, auch der körperlichen, ist der
Ausfluß eines durchaus falschen Humanitätsprin-
zips. Die Strafe nimmt bei kleinen Kindern einen
mehr heilenden, abschreckenden Charakter an, bei
größeren den einer eigentlichen Sühnestrafc. Damit
die Strafe angemessen bleibe, sind einerseits gci-
stige Sünden nicht wie äußere Taten zu bestrafen,
anderseits Größe des Fehlers, Gemütsart, geistige
Konstitution gebührend zu erwägen. Nicht die Härte
der Strafe, sondern die Strafweise und Konsequenz,
nicht der physische, der psychische Schmerz bleibt
Hauptsache. Reuegrad und Umstände wird der
kluge Erzieher weitgehend berücksichtigen. Lüge,
Troß. Hartnäckigkeit, Bosheit, Stehlen verlangen
die härtesten Strafen. Die Wirkung der Strafe
muß der Erzieher sorgsam beachten.

Herr Lehrer Staub gab nach dem sehr beifällig
aufgenommenen Vortrage Aufschluß über Bestre-
billigen und Stand der kantonalen Hilfskasse. Herr
Lehrer Müller machte der Lehrerschaft Hoffnungen
auf eine erträglichere Zukunft. Die junge Pen-
sionskasse gedeiht. — Man gedachte auch des er-
krankten Schulinspektors H. H. Pfr. Züger und über-
sandte ihm eine Sympathiekundgebung. —b—
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St. Gallen. -s- G a l l Io s. E b e rle, alt Leh-
rer. 2lu> 27. Januar wurde auf dem Feldlifriedhof
unserer Hauptstadt ein Mann begraben, der auch in
diesen Blattern einen Nachruf verdient hat. nämlich
Lehrer Eberle jel. Nach seiner beruflichen Ausbil-
dung lain er als Lehrer nach Flawil. Nach kurzer
Zeit, anno 1874, übernahm er die Oberschule in
Häggenschwil, mit der auch die Organisten-
stelle verbunden war. Als beliebter Lehrer und
Chordirigent wirkte er dort mit Eifer und schönen

Erfolgen. Eernc sprach er in unserer kleinen, aber
heimeligen Spezialkonferenz von seinen Erfahrnn-
gen, betrafen sie nun die Primär- oder die Fort-
bildungsschulc. Er lieg wohl auch kein Jahr vor-
übergehen, ohne durch Besuch einer andern Schule
sür seine eigene Schulsührung einen Nutzen zu
suchen. Er hatte oft eine gar große Schülerschar zu
unterrichten. Das war wohl mit ein Grund, das; er
die Bestrebungen der Häggcnjchwiler um Errichtung
einer Sekundärschule kräftig unterstützte. Freilich,
die erwartete Entlastung war nicht so grog, so das;
bald nach seinem Rücktritt eine dritte Lehrstelle er-
öffnet werden mußte. Kollege Eberle sel. zählte im
Jahre 1020/21 mit den Herren BUrkler (Schönen-
wegen) und Schwarz (Winkten) zu den ältesten
Lehrern unseres Bezirkes, und man konnte es vcr-
stehen, wenn er nach övjährigcm Schuldienst sich in
den verdienten Ruhestand begab. Er hatte ja auger
seiner Schul- und Dirigcntenarbcit auch noch viele
Jahre die Stelle eines Kassiers der dortigen Spar-
kasse (einer der ersten unserer Gegend) zur besten

Zufriedenheit aller versehen und so im ganzen eine
gewaltige Arbeit geleistet. Leider war ihm längst
seine sorgende Gattin durch den Tod entrissen war-
den. Er zog sich dann nach St. Gallen zurück, wo
eine Tochter sich in geachteter Stellung befindet, und
wo er auch nach schwerer Krankheit im 74. Alters-
jähr verschied. Wir werden dem lieben Kollegen
ein gutes Andenken bewahren. Gott möge ihm sein
Wirken mit ewiger Glückseligkeit lohnen. I. Oe.

St. Galle». 5 Das „St. Joscphshcim" in
Alt stritten, Eigentum des kathol. Erziehungs-
Vereins Nheintal, zählt 7,0 arme, bedürftige Kinder.
— Die Lehrerkonscrcnz W i l nahm ein interessantes
Referat von Hrn. Vorsteher Seiler, Thurhof, über
„Sittliche Verwahrlosung" entgegen. Er zeigte nicht
bloß den Tiefstand derselben, sondern verwies auch
auf die Mittel und Wege, um aus diesem Verwahr-
losungssumps herauszukommen. Kirche, Schule und
Elternhaus müssen harmonisch zusammenwirken, da-
mit dem Kinde der reine Sinn erhalten bleibt. —
Die Schulsparkasse der S t a d t S t. G a l l c n schliesst
mit einem Vorschlag von rund Fr. 9400 ab. Das
Einlagekapital beträgt eine halbe Million Franken.
— Dem Lehrervercin der Stadt gehören
378 Mitglieder an. Der neue städtische Lehrplan
kann im nächsten Schuljahr kaum in Funktion gesetzt

werden. Das Vcreinsvermögen beträgt Fr. 7,537.

Nach siebenjähriger verdienstvoller Tätigkeit in der
Kommission (zwei als Aktuar und fünf als Kassier)
trat Hr. Kollege Jakob Oesch zurück und wurde
durch Hrn. Engelbert Blöch linger ersetzt.

Der Verein trat aus dem Fixbesoldetcnoerband aus,-
mit dem neuen Angestelltenverband wird von Fall
zu Fall beraten, ob ein Zusammengehen tunlich sei
oder nicht.

— Die Lehrcrkonferenz „ob dem Mon-
stein" sammelt Material sür eine Heimatkunde
des Rheintals; in dieses Gebiet schlug ein
Referat ein, das der Eeschichtsbeslijsene Herr
Otto Oesch, St. Gallen, über den „Hof Bal-
gach" vor dieser Lehrerschaft hielt. — Die Kir-
chenopfer, die am Schulsonntag in sämtlichen
Kirchen der Dompfarrci sür die Bedürfnisse der bei-
den katholischen Realschulen im Stistscinfang aus-
genommen wurden, warfen Fr. 4000.— ab. Auch
zur Mehrung der Mitgliedcrzahl des katholischen
Schulvercins ist eine eifrige Tätigkeit entfaltet wor-
den. — -s In S t. G a l l c n starb Hr. Scheitlin, alt
Vorsteher an der Gewerbeschule, der sich um den
Ausbau derselben Verdienste gemacht hat. — Aus
dem Reingewinn des Elektrizitätswcrkes Kalt-
brunn slossen dem Rcalschulfonds dieser Ee-
mcinde wieder Fr. 4000.— zu. — Hr. Prof.
Gschwend hat auf das Frühjahr seine Résigna-
tion als Reallehrcr an der katholischen Sekundär-
schule in Altstät t cn eingereicht. Der Scheidende
hat während einem halben Jahrhundert für diese

Schule unendlich viel geleistet. Es wird von ihm
behauptet, daß er noch in den letzten Jahren jede
Lektion mit peinlicher Genauigkeit vorbereitete.
Wir wünschen ihm von Herzen einen langen, srohen
Lebensabend!

St. Gallen. P r ä s i d o n t e n k o n f c r c n z K.
L. V. (: Korr.) Samstag den 23. Januar vcrsam-
melten sich in den „Kaufleuten" in St. Gallen die
Präsidenten der Sektionen K. L. V., die Kommis-
sion und Geschäftsprllfungskommission.

Präsident Lumpcrt gab in seiner Begrüßung die

Ausgaben bekannt, welche der Kommission K. L. V.
im laufenden Jahre gestellt werden, um sodann bei
den wichtigsten etwas länger zu verweilen:

a)Die Revision des Besoldn ngs-
gesetz es. Leider hatte die st. gallische Lehrer-
schaft im letzten Herbst vergeblich auch ihre Kraft
eingesetzt, um dem Sanierungsgesetze zur Annahme
zu verhelfen. Was befürchtet werden mußte, ge-
schah: die Eparvorschläge befaßten sich wieder in
erster Linie mit dem Schulwesen. Schon im No-
vcmbcr gelangte ein Vorschlag der Regierung an
den Großen Rat, das Gesetz über Lehrcrbejoldungcn
und Beiträge des Staates zu revidieren. 87 Schul-
gemeinden sollten ganz oder zum Teil um die staat-
lichen Stellenbeiträge verkürzt werden, und es hätte
so eine Einsparung von Fr. 110,000 erzielt werden
können. Die Vorlage stieß aber auf Widerstand in
den Gemeinden, weil es just solche waren, die dem

Staate seit Jahren weit mehr an Steuern abliefern,
als sie von ihm zurückerhalten. Auch die Lehrer-
schast konnte sich mit der Revision nicht befreunden.
Wenn sie auch direkt von der Vorlage nicht bctros-
sen schien, — Minima und kantonale Dienstalters-
zulagcn blieben von der Vorlage unberührt — so

mußte sie doch befürchten, daß der Abbau, der die
Gemeinden betroffen, letzten Endes doch zum
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grössten Teile durch die Lehrerschaft in Form von
reduzierten Eemeindedienstzulagen getragen werden
mühte. Die st. gallische Lehrerschaft aber hatte schon
1922 bei der ersten Rückwärtsrevision ihrer Gehalte
Abbau genug erlitten. Eine Enquete, die darüber
ausgenommen wurde, ergibt folgendes Bild:

Der Gehaltsabbau betrug für Primär- und Se-
kuudarlchrer und Lehrerinnen an Minimum und
Dienstalterszulagen der Gemeinden Fr. 194,249.—,
an kantonalen Dienstalterszulagen Fr. 235,VW.-,
für die städtische Lehrerschaft an Teuerungszulagen
Fr. 152,413—. Die Versicherungskassabeiträge der
Lehrer, welche früher fast ausnahmslos durch die
Gemeinden übernommen, heute aber mit Fr. 159.—
jährlich zum größten Teile durch die Lehrer selber
getragen werden, ergeben eine weitere Belastung
um Fr. 139,299.—, sodass sich für die gesamte st. gal-
lischc Lehrerschaft eine Totalcin b u hc am Ein-
kommen um Fr. 711,892— ergibt, durchschnittlich
Fr. 742 pro Lehrkraft. Niemand wird an Hand
dieser Zahlen behaupten wollen, daß die Lehrer-
schaft nicht ihren Teil am Abbau geleistet habe.

Verschiedene Stimmen haben sich in der letzten
Zeit dahin vernehmen lassen, als hätte der Staat
anno 1!»2g und 1922 mit der Neuordnung der Ge-
halte und Stcllenbciträge zu viel des Guten getan.
Die Statistik ergibt, dast all die 22 Kantone im Mit-
tel 48 Prozent an die Schullasten tragen, unser
.Kanton im Jahre 1923 bei 23 Prozent steht und in
dieser relativ «lästigen Leistung nur noch durch 4

kleinere Kantone unterboten wird. Wie soll aber
der Kanton die Fr. 119,999 auf andere Art ein-
bringen? Der einfachste Weg scheint uns der zu
sein, die S ch u l s u b v e n t i o n des Bundes an die
Kantone zeitgcmäst, der Geldentwertung cntspre-
chend, aufzuwerten. Seitdem der Blind seine Bei-
träge den Kantonen abgibt, ist der Ansatz 99 Cts.
pro Kopf gleich geblieben, trotzdem alle Kantone in
den Kriegs- und Nachkricgsjahrcn die Leistungen
für das Schulwesen, speziell für die Gehalte, ganz
bedeutend vermehren mussten.

Noch in der Dezembersession hätte man leichter-
dings im Nationalratc eine Million und mehr für
nationale Erziehung auswerfen können. Wir bc-

griisten, dast namentlich unsere konservativen Ver-
trcter, die HH. Hs. v. Matt, Viroll und Baumbcrgcr
(S. auch „Schweizer-Schule" Nr. 52 1925) sich

wacker gegen ein solches Staatsgeschcnk wehrten und
ron dein Ding nichts wissen wollten. Liestc sich

diese Million, die man so freigebig bereitstellen
wollte, nicht für eine erhöhte Schulsubvention
einsetzen und diese nach gleichen Gesichtspunkten an
die Kantone abgeben, wie das heute geschieht? Für
unsern Kanton brächte eine solche Erhöhung von
99 Cts. auf Fr. 1.— eine Mehreinnahme von Fr.
129,999.—, also mehr als mit der Revision des Bc-
soldungsgcsctzcs zu erfassen wäre. Wir richten hier
den dringenden Appell an unsere Vertreter im Rate,
sich des Postulates der Aufwertung der Bundes-
subvention im Hinblick auf eine weitere gedeihliche
Entwicklung des Bildungswesens in allen Kantonen
mit Wärme anzunehmen.

b) V e r s i ch e r u u g s k a s s e. Statutengemäß
soll alle 5 Jahre eine versicherungstcchnische Ueber-
Prüfung stattfinden. Diejenige pro 1925 ist nahezu
fertig und ergibt annähernd folgende Zahlen:

Passiven:
Barwcrte der schon Pensionierten, ihrer

Witwen und Waisen Fr. 1,999,999
Barwcrte der aktiven Lehrkräfte, ihrer

Witwen und Waisen 7,999,999

Total der Passiven Fr. 9,899,999

Aktiven:
Gegenwerte der Beiträge der Lehrer

(159), Gemeinden (129), des Kan-
tons (99), Bundes (ca. 39) Fr. 4,483,999

Vorhandenes Deckungskapital rund „ 4,999,999

Total Fr. 9,143,999

Mangel im Deckungsfonds Fr. 729,999
Nahezu die Hälfte des Fondsmangcls (Fr. 335,999)
ist darauf zurückzuführen, dast die Kasse die Teue-
rungszulagen an schon Pensionierte (z, Zt. jährliche
Auszahlungen: Fr. 45,999) übernehmen musste. Bei
dieser Situation ist es kaum möglich, wie letzthin
ein Einsender des „Alttoggenburger" meinte, der
Kasse jährlich Fr. 199,999 Zinsenüberschllsse zu ent-
nehmen und der „leidenden Staatskasse" zuzuführen.
Ebenso wenig ist von einer Reduktion der staat-
lichen Leistungen an die Kasse zu sprechen: aber
auch eine Revision hat sich in bescheidenen Rahmen
zu halten und sich höchstens darauf zu beschränken,
Postulate der 1929er Revision, die damals nicht
realisiert werden konnten, aufzugreifen (Witwen-
artikel 29, Renten an erwerbsunfähige, bedürftige
Kinder über 18 Jahren, und diverse Schönhcits-
fehler).

c) Reduktion der Zahl der Spezial-
konferenzcn. Hierüber referierte Aktuar
Schöbi, Lichteusteig. Die Schulordnung von 1895

sieht vor, dast jährlich 8—19 Schulhalbtage für die
Spczialkonfcrcnzcn freizugeben seien. Das war
für jene Zeit, wo noch Lehrer mit mangelhafter
Seminarausbildung im Amte standen, notwendiger
als später. Immerhin soll die heutige, längere Aus-
bildung das Konfcrenzleben doch nicht ausschalten,
besonders heute, wo an Schule und Lehrer stets neue
und wichtige Fragen herantreten und nach ihrem
Wert oder Unwert im Konfcrcnzkreisc wohl bespro-
chen werden dürfen. Auch hat der Kanton zufolge
seiner Finanzklcmme für die Fort- und Höherbil-
dung seiner Lehrkräfte so wenig mehr übrig, dast der
Wunsch in ländlichen Kreisen, jährlich ca. 9 mal
zur Konferenz zusammenzukommen, nicht unbc-
rechtigt ist.

Eine Eingabe der beiden Spczialkonferenzcn des

Ncutoggcnburgs an den Erziehungsrat, auf das
Mai-Zirkular zurückzukommen, war von weiteren 14

Konferenzen unterzeichnet worden. Die Antwort des

Erziehungsdcpartementes an den Erstunterzeichner
weicht einer bestimmten Weisung aus, gibt zu, daß
die Verhältnisse von Bezirk zu Bezirk wechseln, daß

man in der Regel mit weniger als 9 auskommen
und diese zum Teil in die Schulzeit verlegen möchte.
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Wen» unsere Spczialkonfcrenzen bei Obcrbe-
börde und Bevölkerung etwas in Mißkredit geraten
sind, tragen wir größtenteils selber Schuld daran.
Ost ließ die Auswahl des Themas, Ort und Zeit der
Konferenz zu wünschen übrig. Versuchen wir, Metho-
den, Lehrmittel und aktuelle Schulfragen in den

Mittelpunkt der Konferenz zu stellen, ziehen wir
auch unsere Schulbchördcu mehr als bisanhin ins
Interesse/ so wird man solche Besprechungen mit der

Zeit wieder etwas höher einschätzen.

d) A llgcmci ue Umfrage. Außer nndcrm
wird hingewiesen, daß in der kant. Lehrmittelkom-
mission in jüngster Zeit 2 austretcnde aktive Lehrer
(Emiir, Seminar, und Halter, Altstätten) aus Spar-
samkcitsriicksichtcn nicht mehr ersetzt worden seien.
So ruhe die Arbeit allzusehr auf den Schultern der
beiden noch verbleibenden Lehrer Hilbcr und Frei.
Die Kommission K. L. V. möchte sich dahin ver-
wenden, daß in Hinsicht auf die Mehrarbeit, welche

wegen der Einführung der Lateinschrift in den

nächsten Jahren bevorsteht, die Lehrmittelkommission
wieder ergänzt werde.

Nach vierstündiger Dauer und reichlicher Aus-
spräche konnte die Tagung, die viel zur Orientierung
beigetragen, geschlossen werden.

Eraubünden. Konfercnzbc richt. Am
28. Januar versammelte sich in Disent is eine
stattliche Anzahl Lehrer und Schulmänner zur zwei-
ten Lchrerkonferenz des Schuljahres. Wir Schul-
meistcr sind gewohnt, die Konfercnztage immer als
Schultage anzusehen. Und mit Recht. Sind doch

die Lehrerkonferenzen unbestreitbar von großem Ein-
flutz aus unsere Tätigkeit in der Schule. Alle
empfangenen Anregungen und Belehrungen tragen
wir ja wieder mit uns hinaus ins liebe Schul-
zimmer zu unfern Kindern, um sie dort frnchtbrin-
gend wieder anzuwenden. Der Verkehr mit Gleich-
gesinnten, den wir in der Konferenz pflegen, schafft
eine gute, warme Atmosphäre, und das Bewußtsein
gemeinschaftlicher Berufssorgen und des gleichgerich-
teten Strebens nach beruslichcr Vervollkommnung
webt das starke Band der unerläßlichen guten Kol-
legialität.

Das Haupttraktandum unserer Konferenz war
der Vortrag von Kollege P. Dcplazcs über die drei
Lehrer-Tugendeni Liebe, Geduld und Vertrauen in
der Erziehung. Die gediegene Arbeit des Refc-
rente» verdient es, daß wir sie hier kurz skizzieren.
Indem er seine Zuhörer auf den Urquell der Liebe
hinwies, stellte er uns Christus, unsern göttlichen
Heiland als Vorbild jedes Erziehers hin. Von Ihm
soll jeder Lehrer die Liebe lernen,' denn diese ist
göttlichen Ursprungs. Und nur nnt der Liebe im
Herzen, in Blick und Wort wird er ein guter Er-
ziehcr, ein guter Sämann sein auf dem Felde der
blühenden Jugend. Die Liebe ist aber auch die
Sonne, die die ausgestreute Saat zur Reife und
allein eine ährenschwere Ernte bringt, denn:

Liebe ist von allcü Lehrern
der geschickteste auf Erden. (Scheffel.)

Liebe ist aber auch der Boden, aus dem die zweite
Erzichertugcnd, die Geduld, blüht. Nicht jene weich-

liche Nachsicht und Schwäche, die manches, ja vieles
Ungehörige von den Schutzbefohlenen ungerügl
leidet, sondern die Kunst, zu warten und wieder zu
warten, besonders bei schwächeren Kindern. Ecdulh,
aufgefaßt als jenes liebvolle Verständnis für die
Fähigkeiten und Anlagen eines .Kindes, das wir
so oft von einer guten Mutter bewundern müssen.

Vertrauen der Kinder zum Lehrer wird durch
Liebe und Geduld erzeugt,' Vertrauen muß auch der
Lehrer den Kindern gegenüber zeigen. Hoffen, bauen
auf das Gute, Unsterbliche in der Kinderseele so!!
ihm die Kraft spende», unverzagt an seinem Er-
zicherwerk zu arbeiten, gleich dem Bildhauer, der
aus dem Gestein, und wcnn's noch so hart und die
Arbeit so beschwerlich ist, doch endlich das Ee-
wünschte in freudigem Schöpfcrgefiihl vor sich gc-
meißelt sieht. Ai. Nap.

?essin. R e i ch s i t a l i e n e r am lanto-
n alc n L y z e u m. Der „Zürcher Post" wird aus
dem Tcssin geschrieben, daß nach dem amtlichen
Lehrerverzeichnis der Lehrkörper des kantonalen
Lyzcums (Oberrealschule und Obergymnasinm) in
Lugano aus 7 Reichsitalienern und nur 3 Schwei-
zern bestehe. Die Anssichtskommission des kante
nalcn Lyzcums sei zusammengesetzt aus einem Tes-
siner und zwei Neichsitalienern, Professoren an der
Universität Pavia, die also überhaupt nicht einmal
in der Schweiz wohnen.

— A s s i s i - R o m r c i s c d e r „K o n k o r d i a".
(Mitget.) Die „Konkordia-Krankenkajse" verau-
staltet vom 18. bis 24. April 1020 eine Fahrt nach

Assisi und Rom. Die katholische Kirche feiert
dieses Jahr den 700. Todestag des großen Heiligen
und Ordensstifters Franziskus von Assisi, und auch

Verehrer aus der Schweiz werden gerne die Gele-
genheit beniitzen, dem Grabe des seraphischen Hcl
den einen Besuch zu machen. Gleichzeitig führt uns
der Zug in das päpstliche Rom, das auch außerhalb
des heiligen Jahres der große Anziehungspunkt der

Christenheit bildet. Die Kosten für die Pilgerfahrt
betragen Fr. 2 7 3.—, alle Fahrten und Verpfle
gungen inbegriffen In nächster Zeit werden noch

nähere Auskünfte geboten. Interessenten sind er-
sucht, sich bei Zentralpräsidcnt F. Elias in Ein-
mcnbrücke zu melden. Bei genügender Beteiligung
wird eine Lchrcrgruppc gebildet.

Zum Ucbcrdcnkcn für die Fastnachtstagc. „Lie-
ber tausend tränenschwere Tage, als auch nur einen

Tag törichter Ausgelassenheit! lieber ein Leben voll
Schmerz, als eine einzige Stunde unpassenden La-
chens. Die Welt will sich belustigen,' aber wer
möchte sie beneiden? Was will ich mit einer
Stunde Vergnügen anfangen, wenn sie nicht ein
Geschenk Gottes ist?" Eontardo Fcrrini.

(Berühmter Gelehrter und Professor des römi-
scheu Rechts an den Universitäten Messina, Modena
und Pavia, war Ferrini ein Mann von seltenem
Wissen und seltener Tugcndgröße, aber auch ei»

Mann, der zur rechten Zeit und in der rechten Weise

fröhlich und heiter sein konnte, besonders heiter und

fröhlich sein konnte unter Kindern. Unsere Fasi

nachtsanlässc hätte er gemieden. Ferrini starb 1002
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Bolkschoral
Je mehr die liturgische Bewegung Neuland er-

obert, desto eindringlicher regt sich der Wunsch der

Freunde der Liturgie, sich am Gesänge der Kirche
deleiligen zu können, so wie es in den ersten christ-

lichen Jahrhunderten das Bolk beim hl, Opfer gc-
tan hat Papst Pius X. hat in seinem Rechtsbuche

der Kirchenmusik mit voller Berechtigung verlangt:
„Besonders sorge man dafür, daß der gregorianische
Gesang wieder beim Volke eingeführt werde, damit
die Gläubigen von neuem einen tätigen Anteil am
Gottesdienste nehmen". Man kann nicht bcstrciten,
daß heute unser Volk beim hl. Amt zu wenig aktiv
sich beteiligen kann, da der Kirchen heute noch zu
viele sind, in denen allsonntäglich die mehrstimmigen
Messen fast bis zum Ucberdruß der Beter ertönen.
Anderseits fehlen Ausgaben liturgischer Gesang-
bûcher, die im Preise derart gehalten sind, daß eine

Massenverbreitung derselben möglich ist.

Nun ist kürzlich im Schweizer Kirchen-
musikverlag Vallwil (R. Jans, Ballwil,
Luzern) eine Ausgabe erschienen, die diesem drin-
genden Bedürfnisse abhilft: Choralgcsänge für
Voltsgesang, herausgegeben von Jos. Frei. Die
Ausgabe hat die Druckcrlaulinis des hochw. Bischofs
von Basel und bietet außer den Responsorien beim
Amte die 8. Choralmesse, ferner die Gesänge des

Requiems, die für das Volk berechnet sind, Segens-
gesänge und die marianischen Antiphonen. Die
Uebenragung in moderne Notenschrift ist frei von
allem unnützen Ballast. Der Preis von 35 Rp. er-
laubt die Anschaffung für Schulen und Kongregn-
tionen, und es läßt sich das handliche Büchlein bc-

quem in das offizielle Diözesangesangbuch hinein-
legen, zu dem schon seit langem ein Anhang mit
Choralgesängen gewünscht worden ist. N. I.

Vücherichau
Turnen.

S ngspicle von A. Böni, Turnlehrer, Rhein-
feldeu Sammlung: Beiheft zur Zeitschrift „Die
Körp: crziehung", herausgegeben von Privatdozent
Dr E. Matthias. Zürich Verlag P. Haupt,
Be ». i925.

: e e Sammlung enthalt eine Anzahl bekannter
Spreiiwdcr. die mit feinem Verständnis für die
Kuide.natur ausgewählt sind und überall da, wo
sie nach Bönis lieber Art betrieben werden lebhafte
Freute, besonders bei Kindern der Unterstufe, aus-
lösen Sie wissen das Kindergemüt zu fassen und
bringen bei verständiger Einführung eine wertvolle
Bere,herung der Turnstunde auf der ersten Stufe.

Die einfache, klare Beschreibung der Spiel- und
Tanzformen, unterstützt mit Photographien, ermög-
licht auch jenen Lehrkräften eine lustbetonte Ein-
führung, denen die Kinderromantik abhanden ge-
kommen ist. F. F.

Hygiene.
Der krumme Rücke» unserer Kinder. Unter die-

sein Titel kam neulich ein Mahnwort an Eltern und
Erzieher heraus, von Dr. med. Paul Dcus, Spe-
zinlarzt für Chirurgie und Orthopädie in St. Gal-
lcn. Verlag Fchr'schc Buchhandlung, Et. Gcân.
Preis Fr. 1.10. In 30 Druckseiten bringt das
Schriftche» das Wichtigste aus dem Kapitel Rück-
gratverkrümmungen, von einem erfahrenen Arzt
populär-wissenschaftlich dargestellt. Heimlich und
schleichend tritt die Krankheit besonders im frühen
Kindesaltcr und im schulpflichtigen Alter auf und
verursacht oft schwere körperliche Mißbildung und
dadurch Druck, Beeinträchtigung und Funktions-
störungcn an den innern Organen. Anschaulich
wird die Entstehung des sogenannten „runden Nllk-
kens" und der seitlichen Rllckgratsverkrümmuugen
geschildert. Die häufigste Ursache bildet die Rha-
chitis oder englische Krankheit, die bei kleinen Kin-
dern öfters übersehen wird, da diese trotz den Lei-
den dick, ja übermäßig fett und wohlgenährt aus-
sehen können. Eingehend ist das Kapitel Vorbcn-
gung besprochen, das sorgsame Eltern und Päda-
gogen besonders interessieren dürfte, da Vorbeugen
hier unendlich viel besser möglich ist, als Heilen.
Als letzter Abschnitt wird schließlich die Behandlung
der Verkrümmungen erwähnt, die unbedingt indi-
viducll sein muß. Scharf verpönt wird die kritik-
lose Korsett- und Ecradhalterbehandlung.

Für die Menschen, denen es daran liegt, das kost-
barste Gut, die Gesundheit der Kinder zu schützen,
bildet die Schrift eine kurze, aber reichhaltige Bcleh-
rung, die bestens empfohlen werden kann.

Dr. Emil Studer, Arzt.

Offene Lehrstellen
Wir bitten zuständige katholische Schulbehörden,

freiwerdende Lehrstellen lan Volks- und Mittel-
schulen) uns unverzüglich zu melden. Es sind
bei unterzeichnetem Sekretariate viele stellenlose
Lehrpersonen ausgeschrieben, die auf eine geeignete
Anstellung reflektieren.

Sekretariat
des Schweiz, tathol. Schulvereins

Geißmattstraße 9, Luzern.
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